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260 SOlargarcte ©d)it6e

licfi, mit 3u Reifen um meiner Sftutter mitten,
beten forgenblfler ©infamfeit id) nun nud) ge-
badjte.

Sa traf id) auf eine junge ©fdje, melcße mitten
in einer SBalötücfe auf einem niedrigen ©rbmatte
empormudjd, bon einer fiefernben Quelle ge-
tränft. ©ad Säumdjen Çatte einen fdjmanfen
Stamm bon nur jmei goll ©id'e unb trug oben

eine sierlidje Äaubfrone, beren regelmäßig ge-
reifte Slätter ?u jäfjlen maren unb fid), fo mie

ber Stamm, einfad), beutlid) unb anmutig auf
bad flare ©olb bed Slbenbßimmeld jeidfneten.
Jßeil bad Äidjt hinter ber ißflange mar, faß man
nur ben fdjatfen Umriß bed Scßattenbilbed; ed

fdjien mie abficßtlidj 3ur Übung eined Scßülerd
tjingeftellt.

3d) feßte mid) nod) einmal ßin unb mollte flugd
bad finblidje Stammten mit 3mei parallelen
.fiinien auf mein Rapier fteßlen; aber nod) ein-
mal mürbe id) geßößnt, inbem ber einfadje, grü-
nenbe Stab im felben Slugenblicfe, mo id) ifjn 3U

3eid)nen unb genauer an3ufeljen begann, eine un-
enblicße ffeinßeit ber Semegung annaßm. Sie
beiden aufftrebenben Äinien fd)miegten fid) in
allen t'aum merfltdjen Siegungen fo ftreng an-
einander, fie berjüngten fid) nadj oben fo fein unb
die jungen Sîfte gingen enblidj in fo gemeffenen
Sßinfeln baraud ßerbor, baß um fein Irmar abge-
midjen merben durfte, menn bad Säumdjen feine
fcßöne ©eftalt beßalten fottte. ©odj naßm id) mid)
3ufammen unb Hämmerte mid) ängftlidj unb auf-
merffam an jede Semegung meined Sorbilbed,
moraud enblid) nidjt eine ftdjere unb elegante

6fi33e, fonbern ein sagljafted, aber 3iemlid)
treued ©ebilbe ßerborging. 3d) fügte, einmal im

guge, mit SInbadjt die näcfjften ©räfer unb Sßür-
3eldjen bed Sobend ßinju unb faß nun auf met-
nem Statte eined jener frommen na3arenifd)en

grembe
©ie SBege, bie mir fo oertraut,

bie SSiefen, bie id) oft gefeßaut,

bed 23äcßleind 3TteIobien,

mie ift mir ailed unbekannt,

aid muffe id) bureß frembed Canb,

ein fremder ißilger, gießn.

et: {fiembe ©tunbe.

Stengelbäumcßen, metdje auf ben Silbern ber

alten ^ircßenmaler unb ißrer ßeutigen ©pigonen
ben ^ori3ont fo anmutig unb naib bureßfeßneiben.
3d) mar 3ufrieben mit meiner befdjeibenen Arbeit
unb betraeßtete fie nod) lange abmed)felnb mit
ber fd)lanfen ©fd)e, bie fid) im leifen 2Ibenbßaudje

miegte unb mir mie ein freunblidjer £)immeldbote
erfdjien. âlld ob id) SDunber mad berrid)tet ßätte,
30g id) ßocf) bergnügt bem ©orfe 3U, mo meine
Sermanbten begierig maren, bie g'rücßte meiner
mit fo biet SInfprud) unternommenen SBalbfaßrt
3u feßen. Dtacßbem idj aber mein Säumlein mit
feinem ßoeßftend bier ©ußenb Slättern ßerbor-
ge3ogen, löfte fid) bie ©rtoartung in ein allgemei-
ned Äädjeln auf, toelcßed bei ben Unbefangenften

3um ©eläcßter mürbe; nur bem Oßeim gefiel ed,

baß man bodj gleicß ein junged ©fdjdjen erfannte,
unb er munterte micß auf, unberbroffen fort3ufaß-
ren unb bie Sßalbbäume recßt 3U ftubieren, 100311

er mir aid g-orftmann beßilfließ fein motte. ©r be-

faß nod) fo biet ftäbtifcße ©rinnerung, baß ißm
bergleicßen nidjt läcßerlidj borfam; audj modjten
leibenfdjaftlid)e ffäger bon jeßer bie SOtalerei

tooßl leiben, infofern fie ben Scßauplaß ißrer
fjrèuben unb ißre ïaten felbft berßerrlicßt. ©aßer
begann er nadj bem SIbenbeffen nod) fogleid)
einen j^urfud mit mir unb fpradj bon ben ©igen-
tümlicßfeiten ber Säume unb bon ben Stellen,
mo id) bie leßrreidjften ©remplare finden mürbe,

gubörberft aber empfaßl er mir, bie Studien bed

3'unîerd gielir 3U fopieren, mad idj an ben fol-
genben ïagen mit großem ©ifer tat, inbeffen mir
an ben fdjönen 2Ibenben unfere Spürgänge für
bie nädjfte ^agbgeit fortfeßten unb babei bie rei-
3enbften ©rünbe unb ^oßen bureßftreiften, um-
geben unb begleitet bon ber reidjen Saummelt.
So ging bie erfte 3Bodje meined länblidjen 21uf-

entßalted angeneßm 3U ©nbe.

Stunbe.

îluf urtfret ©rbe ßeimatlod —

Bein Ceiben ift toie bied fo groß!

geßt aßn' icß all bie i]3ein:

Slacß einer Ipeimat fueßen geßn

unb oor oerfcßloff'nen iperjen fteßn

unb einfam, einfam fein
SKargarete ©djuBert.

26» Margarete Schabe

lick?, mir Zu helfen um meiner Mutter willen,
deren sorgenvoller Einsamkeit ick? nun auch ge-
dachte.

Da traf ich auf eine junge Esche, welche mitten
in einer Waldlücke auf einem niedrigen Erdwalle
emporwuchs, von einer sickernden Quelle ge-
tränkt. Das Bäumchen hatte einen schwanken
Stamm von nur zwei Zoll Dicke und trug oben

eine Zierliche Laubkrone, deren regelmäßig ge-
reihte Blätter zu zählen waren und sich, so wie
der Stamm, einfach, deutlich und anmutig auf
das klare Gold des Abendhimmels zeichneten.
Weil das Licht hinter der Pflanze war, sah man
nur den scharfen Umriß des Schattenbildes? es

schien wie absichtlich zur Übung eines Schülers
hingestellt.

Ich setzte mich noch einmal hin und wollte flugs
das kindliche Stämmchen mit zwei parallelen
Linien auf mein Papier stehlen? aber noch ein-
mal wurde ich gehöhnt, indem der einfache, grü-
nende Stab im selben Augenblicke, wo ich ihn zu
zeichnen und genauer anzusehen begann, eine un-
endliche Feinheit der Bewegung annahm. Die
beiden aufstrebenden Linien schmiegten sich in
allen kaum merklichen Biegungen so streng an-
einander, sie verjüngten sich nach oben so fein und
die jungen Äste gingen endlich in so gemessenen

Winkeln daraus hervor, daß um kein Haar abge-
wichen werden durfte, wenn das Bäumchen seine

schöne Gestalt behalten sollte. Doch nahm ich mich

zusammen und klammerte mich ängstlich und aus-

merksam an jede Bewegung meines Vorbildes,
woraus endlich nicht eine sichere und elegante
Skizze, sondern ein zaghaftes, aber ziemlich
treues Gebilde hervorging. Ich fügte, einmal im

Zuge, mit Andacht die nächsten Gräser und Wür-
zelchen des Bodens hinzu und sah nun auf mei-
nem Blatte eines jener frommen nazarenischen

Fremde

Die Wege, die mir so vertraut,

die Wiesen, die ich oft geschaut,

des Bächleins Melodien,

mie ist mir alles unbekannt,

als müsse ich durch fremdes Land,

ein fremder Pilger, ziehn.

rt: Fremde Stunde.

Gtengelbäumchen, welche auf den Bildern der

alten Kirchenmaler und ihrer heutigen Epigonen
den Horizont so anmutig und naiv durchschneiden.
Ick? war zufrieden mit meiner bescheidenen Arbeit
und betrachtete sie noch lange abwechselnd mit
der schlanken Esche, die sich im leisen Abendhauche
wiegte und mir wie ein freundlicher Himmelsbote
erschien. Als ob ich Wunder was verrichtet hätte,
zog ick? hoch vergnügt dem Dorfe zu, wo meine
Verwandten begierig waren, die Früchte meiner
mit so viel Anspruch unternommenen Waldfahrt
zu sehen. Nachdem ich aber mein Bäumlein mit
seinem höchstens vier Dutzend Blättern hervor-
gezogen, löste sich die Erwartung in ein allgemei-
nes Lächeln auf, welches bei den Unbefangensten

zum Gelächter wurde? nur dem Oheim gefiel es,

daß man doch gleich ein junges Eschchen erkannte,
und er munterte mich auf, unverdrossen fortzufah-
ren und die Waldbäume recht zu studieren, wozu
er mir als Forstmann behilflich sein wolle. Er be-

saß noch so viel städtische Erinnerung, daß ihm
dergleichen nicht lächerlich vorkam? auch mochten

leidenschaftliche Jäger von jeher die Malerei
wohl leiden, insofern sie den Schauplatz ihrer
Freuden und ihre Taten selbst verherrlicht. Daher
begann er nach dem Abendessen noch sogleich
einen Kursus mit mir und sprach von den Eigen-
tümlichkeiten der Bäume und von den Stellen,
wo ich die lehrreichsten Exemplare finden würde.

Zuvörderst aber empfahl er mir, die Studien des

Junkers Felix zu kopieren, was ich an den sol-
genden Tagen mit großem Eifer tat, indessen wir
an den schönen Abenden unsere Spürgänge für
die nächste Jagdzeit fortsetzten und dabei die rei-
zendsten Gründe und Höhen durchstreiften, um-
geben und begleitet von der reichen Baumwelt.
So ging die erste Woche meines ländlichen Auf-
entHaltes angenehm zu Ende.

Stunde.

Auf unsrer Erde heimatlos —

kein Leiden ist wie dies so groft!

Jetzt ahn' ich all die Pein:
Nach einer Heimat suchen gehn

und vor verschloss'nen Herzen stehn

und einsam, einsam sein

Margarete Schubert.
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